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      Gerade als Kyle Matthews’ SEAL-Kameraden denken, dass ihre Arbeit getan ist, erfahren sie, dass sie erst angefangen hat.

      Navy SEAL Kyle Matthews ist nach dem Tod seines Bruders Nick durch die Hölle gegangen. Jetzt wird er abtrünnig, um Miles Arrieta - den Mann, der für Nicks Tod verantwortlich ist – zu Fall zu bringen, bevor er die Weltwirtschaft zerstören kann. Dieses Mal wird Kyle nicht ruhen, bis die Bedrohung gebannt ist – permanent. Dabei steht ihm nur eins im Weg: Die schöne Frau seines toten Bruders.

      Special Agent Natalie Matthews trauert immer noch um den Tod ihres Ehemanns, als sie den Befehl erhält, Arrieta zu fassen - lebend. Ihr Job steht auf dem Spiel und sie lässt nicht zu, dass sich ihr jemand in den Weg stellt – noch nicht einmal der impulsive Bruder ihres verstorbenen Mannes. Natalie war schon immer eine Meisterin der Tarnung, aber dieses Mal muss sie die verbotenen Gefühle verbergen, die sie für Kyle empfindet, wenn sie sich durchsetzen will.

      Auf ihrer Mission, den Mann im Zentrum eines Terrornetzwerks unschädlich zu machen, werden Natalie und Kyle widerwillig zu Partnern, zwischen denen bald die Funken fliegen. Aber zwischen ihnen stehen nicht nur zwei unterschiedliche Ziele, sondern auch Nicks Tod, und bald weiß niemand mehr, wo ihre Loyalitäten liegen.
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      „Ich brauche zwei Blow Jobs und einen Screaming Orgasm, bitte!“

      Kyle Matthews sah zu der knapp bekleideten Kellnerin, die dem überarbeiteten Barkeeper ihre Bestellung zugerufen hatte, und schnaubte.

      Sie passte perfekt in diese nicht ganz so feine Bar am Rande von Nashville, Tennessee, die den schönen Namen Double D’s trug, und grinste ihn frech an, als sie seinen Blick erwiderte. „Und was kann ich dir bringen, Süßer?“

      „Ich habe noch genug.“ Er hob seine halbvolle Flasche Bier in ihre Richtung. „Aber danke.“

      „Kein Problem.“ Kaugummikauend musterte sie ihn von oben bis unten, und ihre Ohrringe klimperten unter ihren wasserstoffblonden Haaren. Die verrauchte Luft roch nach Alkohol und unerfüllten Träumen, und irgendein furchtbarer Country-Song kam aus den Lautsprechern der Musikanlage des Clubs. Die Kellnerin platzierte ihre Bestellung auf ihrem Tablett und zwinkerte Kyle über die Schulter zu. „Lass mich wissen, wenn du sonst noch etwas brauchst. Mein Name ist Kiki.“

      Er nickte kurz und konzentrierte sich wieder auf die unauffällige schwarze Tür am anderen Ende der Bar. Diese Tür war der Grund dafür, dass er hier war. Und dann war da noch der Umstand, dass er vorhatte, Miles Arrieta ein für alle Mal festzunageln – für den Verrat an seinem Land und für den Mord an Kyles jüngerem Bruder Nick.

      Verdammtes Terroristen-Arschloch.

      Aber erst war die Tür dran.

      In dem Monat, seit Kyle und der Rest von SEAL Team Zehn von ihrer letzten Mission in dem kleinen Land Jubail im Mittleren Osten zurückgekommen waren, hatte sich viel verändert.

      Als sie sich den Typen auf Platz 2 ihrer Meistgesuchten-Liste, den milliardenschweren Medienmogul Coran Williams, geschnappt hatten, war er Kronzeuge gegen Miles Arietta geworden und hatte dem Team vollen Zugriff auf sein Datennetzwerk gegeben, mit dem man Terrorzellen auf der ganzen Welt infiltrieren konnte.

      Die Informationen, die die Regierung durch Williams’ Netzwerk gewinnen hatte, hatten die Unschuld von Kyles Team bei Nicks Tod bewiesen.

      Es hätte ihn ekstatisch werden lassen sollen, endlich entlastet worden zu sein. Es hätte ihn von der Bürde aus Wut und Schuld befreien sollen, die er seit dem schrecklichen Tag mit sich herumschleppte, als ein Scharfschütze seinem Bruder in den Hinterkopf geschossen hatte. Es hätte ihn davon befreien sollen, ständig den Moment in Gedanken wiederzuerleben, als er die Schüsse gehört hatte, während er Kisten sicherte, die sie auf den Truck geladen hatten – ich habe verdammte Kisten gesichert anstatt meinen Bruder zu beschützen – und als er zu Nick gerannt war, war es schon zu spät gewesen, um ihn noch zu retten. Es hätte ihm die Erinnerung an den Kupfergeruch vom Blut seines Bruders nehmen sollen, das auf all die Kisten gespritzt war, die noch auf den Truck verladen werden mussten.

      Und doch konnte er nicht zur Ruhe kommen.

      Unabhängig von dem, was das Komitee herausgefunden hatte, gab es immer noch ein paar lose Enden, die verknüpft werden mussten, bevor Kyle endlich so um seinen Bruder trauern konnte, wie er es brauchte, um seinen Tod zu verarbeiten.

      Eines dieser losen Enden war Arietta.

      Das andere war eine Frau, die ihn heimsuchte, verblüffte und aufregte, seit Nick sie fast zwei Jahre zuvor nach Hause mitgebracht hatte, um seine Familie kennenzulernen – seine Schwägerin Natalie, die inzwischen als Nicks Witwe bekannt war.

      Von ihrem ersten Treffen an hatte etwas an ihr sein Interesse geweckt. Kyles Instinkt hatte ihm immer gesagt, dass etwas mit Natalie nicht stimmte, und inzwischen wusste er auch warum. Natalie hatte Geheimnisse.

      Geheimnisse, die mit den Liebesromanen begannen, die sie unter dem Pseudonym N.T. Smalls geschrieben hatte. Kitschige Bücher voller komplexem Code für Terrorzellen, die für Arrieta Aufträge erfüllen sollten. Dann war da das Debakel, als sie ihren eigenen Tod vorgetäuscht hatte, um ihrer Gefangennahme zu entgehen. Sie waren dabei alle fast getötet worden. Schließlich hatte sich herausgestellt, dass sie eine Undercover-Agentin des CIA war, und mithilfe des Zeugenschutzprogramms hatte sie hier ein neues Leben begonnen.

      Ein kluger Mann hätte auf der Stelle kehrtgemacht und wäre gerannt.

      Oder er hätte sie bis ans Ende der Welt verfolgt, um die Wahrheit zu erfahren, jedenfalls wenn dieser Mann Kyle war.

      Seine Schwägerin war viel mehr als es zunächst den Anschein gehabt hatte, und er war entschlossen, all ihre Geheimnisse zu lüften oder bei dem Versuch zu sterben. In Anbetracht der Tatsache, dass er ein hervorragend ausgebildeter, kampferprobter Navy SEAL war, der mehr Mordversuche überlebt hatte als der Diktator eines Dritte-Welt-Landes, standen die Chancen gut, dass Kyle nicht so schnell ins Gras beißen würde.

      Eine Bewegung ganz hinten in der Bar erregte seine Aufmerksamkeit.

      Er trank einen Schluck Bier und sah wieder zu der Tür. Eine der Aushilfen, ein zierlicher Teenager mit einer schwarzen Baseballmütze und einem neonpinken Double D’s T-Shirt, kämpfte mit einer Wanne schmutziger Teller und einem Müllsack. Normalerweise hätte sich Kyle nicht viel dabei gedacht, nur war der Eingang zur Küche auf der anderen Seite des vollen Gastraums.

      Die Aushilfe stand im Schatten, sodass das Gesicht von der Baseballmütze verborgen war. Die einzige Beleuchtung waren die knackenden Neonschilder an der Wand. Etwas an der Körperhaltung des Teenagers – angespannt, nervös, unruhig – versetzte Kyle in Alarmbereitschaft.

      Nachdem er sein Bier ausgetrunken hatte, warf Kyle einen Zehn-Dollar-Schein auf die Theke, bevor er von seinem Barhocker rutschte und langsam durch die Menge zu der Tür ging. Auf dem Schild neben ihr stand Büro des Managers, aber laut den Informationen, die er und sein Team über diesen Ort gesammelt hatten, befand sich mehr hinter dieser Tür als Mitarbeiterakten und Lohnabrechnungen. Es war ein geheimer Lagerraum für Coran Williams. Gerüchten nach gab es dort alle möglichen technischen Geräte, vielleicht sogar den verschwundenen Laptop, nach dem sie suchten – auf seiner Festplatte waren jede Menge Informationen über Miles Arrieta und seine Bande lügender, mordender, widerlicher Komplizen. Nicht zu vergessen, dass sie, wie es aussah, nur genau eine Woche Zeit hatten, ihn zu fassen. Nach ihren Erkenntnissen plante Arrieta, einen gefährlichen Virus auf die Welt loszulassen, und das ausgerechnet am Patriots Day, dem 11. September, an welchem dem 15. Jahrestag des Angriffs auf das World Trade Center gedacht werden würde.

      Wenn dieser Laptop also da drin war, würde sich Kyle noch heute Abend alle Daten darin holen können.

      Betrunkene Gäste standen ihm im Weg und blockierten sein Weiterkommen. Als er sich endlich an ihnen vorbeigequetscht hatte, war der Teenager verschwunden. Er hatte die Wanne mit dem schmutzigen Geschirr in der Ecke der Bar zurückgelassen und den Müllsack neben der Tür. Es waren die einzigen Beweise dafür, dass er gerade noch hier gewesen war.

      Entschlossen drückte Kyle den Türgriff herunter. Es war abgeschlossen. Natürlich. Er schaute sich um. Der Teenager war nirgendwo zu sehen. Der Barkeeper war so sehr damit beschäftigt, mit Kiki zu flirten, dass er Augen für nichts anderes hatte. Um keine neugierigen Blicke auf sich zu ziehen, zog Kyle vorsichtig ein schwarzes Lederetui aus seiner Jackentasche und knackte das Schloss. Die schwarze Tür öffnete sich, und ein schmaler Streifen silbernen Lichts lockte ihn an, näher zu kommen.

      Nachdem er einen letzten Blick in die Bar geworfen hatte, schlüpfte Kyle in den Raum und schloss die Tür hinter sich. Der Lärm und das Chaos draußen waren nur noch gedämpft, als er einen kurzen Korridor hinunterging, vorbei an dem leeren, dunklen Büro des Managers rechts. Er visierte eine weitere Tür am Ende des Korridors an. Darunter war ein heller Lichtstreifen zu sehen. Und es drangen Geräusche nach draußen.

      Scheiße.

      Scheinbar hatte nicht nur Kyle Interesse an dem geheimen Lagerraum.

      Er ging in Gedanken eine Liste derer durch, die sonst noch in die Hände bekommen wollten, was Williams in diesem Raum versteckt haben könnte.

      Da war Michael Becks, ein abtrünniger SEAL, der sein eigenes Team auslöscht und die massakrierten Körper seiner Kameraden angezündet hatte, um die Beweise dafür zu vernichten. Später hatte er versucht, die Codes zu beschaffen, die Natalie in die E-Reader-Dateien eingebettet hatte. Becks war ihnen schon einmal zu nahe gekommen, der Bastard. Viel zu nahe. Er hatte Williams‘ Verlag in die Luft gejagt und dabei fast ihren Sprengstoffexperten Gage und seine Freundin Anna getötet. Alles, um ein paar lausige Millionen auf dem Schwarzmarkt zu verdienen, indem er die Informationen an den Meistbietenden verkaufte.

      Mehr dumpfe Stöße und Knarren ertönten von der anderen Seite der Tür.

      Allerdings hatte er gehört, dass Becks in Florida zum vierten Mal wegen Fahren unter Alkoholeinfluss verhaftet worden war. Er konnte das Ende seines ganzen SEAL Team planen, war aber nicht intelligent genug, nicht betrunken autozufahren, und das in einem Staat, wo man nach drei Straftaten grundsätzlich ins Gefängnis wanderte. Er musste zurzeit 18 Monate in einem Bundesgefängnis absitzen. Genau das, was er verdiente.

      Es könnte Miles Arrieta selbst sein, vermutete er. Dieser Bastard war unheimlich gerissen und wusste, wie man verschwinden konnte. Schließlich hatte er von den Besten gelernt - dem CIA. Allerdings machte es nicht viel Sinn, dass sich der gefährlichste Terrorist der Welt in Gefahr dieser Art brachte, vor allem für Informationen, die er schon hatte. Was Kyle und der Rest der US-Regierung nach Corans Geständnis auf den Laptops zu finden erwarteten, waren Beweise für einen Computervirus, der das gesamte World Wide Web stilllegen und den ganzen Planeten ins Chaos stürzen und anfällig für Arrietas Angriffe machen würde.

      Wenn es also nicht Becks war und auch nicht Arrieta, blieb nur eine Person übrig ...

      Nachdem er langsam ausgeatmet hatte, um sich zu konzentrieren, umfasste Kyle den Türgriff. Seine Augen hatten sich an die Dunkelheit gewöhnt, sodass er die Gruppenfotos an der Wand gegenüber sehen konnte. Mitarbeiter des Monats stand darunter auf einem kleinen Schild. Kyle schnaubte leise. Normalerweise hätte sein Team ihm bei einem Job wie diesem Rückendeckung gegeben, aber er hatte ihnen allen freigegeben, damit sie in DC Zeit mit ihren Freundinnen verbringen konnten. Er würde sich auch freinehmen, sobald diese letzte Mission beendet war. Heute Abend war er solo unterwegs.

      „Verdammt.“ Der leise Fluch echote von den Wänden des Lagerraums.

      Eine weibliche Stimme.

      Scheiße.

      Kyle griff nach seiner Waffe in dem Holster an seiner Hüfte und deaktivierte die Sicherung. Dann öffnete er vorsichtig die Tür und blickte in den Raum. An drei Wänden des kleinen Raums befanden sich Kisten und alte Möbel, die fast bis zur Decke gestapelt waren. Ein Aktenschrank aus Metall stand schief in der Mitte des Raums, so als ob er gerade dorthin geschoben worden war.

      Er ging hinein, die Waffe einsatzbereit, und schloss die Tür geräuschlos hinter sich, bevor er sich kriechend in Richtung der Geräusche bewegte: die Ecke hinter dem Aktenschrank. Auf weitere Flüche folgten Schläge und etwas, das klang wie ein oder zwei Tritte. Darauf hörte er ein ominöses Knarren.

      Eine weitere Tür. Hinter diesem Raum musste es ein Geheimzimmer geben.

      In Anbetracht von Coran Williams’ Faible für Dramatik war es nicht allzu überraschend.

      Kyle umrundete mit dem Finger auf dem Abzug den Aktenschrank und blieb stehen, als der Teenager von vorhin vor ihm auftauchte. Allerdings war jetzt die Baseballmütze verschwunden, sodass langes dunkles Haar zu sehen war. Er kannte dieses Haar nur allzu gut. Das hier war kein Teenager.

      Jetzt war es an Kyle zu fluchen.

      „Gottverdammt! Was zur Hölle machst du hier, Natalie?“
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      „Was zur …?“ Natalie Matthews fuhr herum und stellte fest, dass eine Glock 9mm direkt zwischen ihre Augen gerichtet war. Leider passierte das nicht zum ersten Mal. Sie hielt die Hände hoch und schluckte hart. „Kyle. Es ist nicht das, wonach es aussieht.“

      „Wirklich?“ Er musterte sie, und seine haselnussbraunen Augen waren hart wie Granit. „Wonach sieht es deiner Meinung nach denn aus?“

      Gute Frage.

      Natalie hätte ihrem Führungsoffizier nicht glauben sollen, als er gesagt hatte, dass es ein einfacher Auftrag werden würde. Man hatte sie nicht mehr aus ihrem Büro gelassen, seit Bush Präsident gewesen war, und sie fühlte sich mehr als eingerostet, was ihre Fähigkeiten betraf. Aber sie hatte es durchgezogen, hauptsächlich deshalb weil sie keine Wahl hatte. Das war jetzt ihr Auftrag, und sie würde ihn abschließen. Nichts in ihrem Leben war jemals leicht gewesen, besonders wenn es dabei um die Matthews-Brüder ging. Sie kaute an ihrer Unterlippe und versuchte mit verengten Augen erfolglos, eine plausible Erklärung für ihre Anwesenheit zu finden. Also sagte sie das Erste, was ihr einfiel. „Ich arbeite jetzt hier.“

      Super, Natalie. Ganz toll.

      „Okay.“ Seine tonlose Stimme ließ sie wissen, dass er ihr nicht eine Sekunde glaubte. „Ich dachte, du bist im Zeugenschutzprogramm.“

      „Nun, das hat nicht wirklich geklappt.“ Tatsächlich hatte die Agency sie aus dem Programm genommen, sobald sie das Krankenhaus verlassen hatte, aber das würde sie ihm nicht sagen.

      Kyle musterte sie langsam von oben bis unten, und sie konnte seinen Blick fast spüren. So war es bei Kyle immer gewesen. Da war eine sofortige, unwiderrufliche Verbindung zwischen ihnen, obwohl sie mit seinem Bruder verheiratet war. Der falsche Bruder, flüsterte ihr Unterbewusstsein, bevor sie es zum Schweigen bringen konnte. Oh, sie hatte Nick Matthews mehr als alles andere auf der Welt geliebt. Aber sie waren beide so jung und dumm gewesen. Sie hatte sich kaum selbst gekannt, geschweige denn den Mann den sie heiratete, und als sie realisiert hatte, dass sie enge Freundschaft mit mehr verwechselt hatte, war Nick schon Hals über Kopf verliebt gewesen. Natalie hatte ihre wahren Gefühle für Kyle aus ihren Gedanken verbannt und gehofft, dass sie mit der Zeit verblassen würden …

      Leider war er der attraktivste Mann, den sie je gesehen hatte. Nick war ein gutaussehender Junge gewesen, der mit seinem strahlenden Lächeln und seinem perfekten Haar auch auf dem Cover von Modezeitschriften hätte sein können. Kyle hingegen war größer, rauer, männlicher. Seine Nase war leicht schief, so als sei sie schon ein- oder zweimal gebrochen gewesen, und seine Gesichtszüge waren etwas zu scharf, um als traditionell gutaussehend zu gelten. Aber von seinem staken Unterkiefer bis zu den langen, dunklen Wimpern auf seinen hohen Wangenknochen war der Mann einfach heiß.

      Sie schüttelte den Kopf und zwang sich, sich auf das Problem vor ihr zu konzentrieren.

      Sie musste es hier rausschaffen mit den Informationen, die der CIA brauchte, und dann mit ihrem Leben nach Nick weitermachen.

      „Ich habe, äh …“ Natalie schaute sich um. „Ich habe nur meine Zeitkarte ausgefüllt.“

      „Wirklich? Hinter dem Aktenschrank?“

      „Ich habe meinen Stift fallenlassen.“

      „Verstehe. Und du bist für den Job immer wie ein Teenager-Junge angezogen?“

      „Du hattest bisher scheinbar nie ein Problem damit, wie ich mich anziehe“, sagte sie mit gehobener Augenbraue.

      Oh, verdammt.

      Kyles Kiefer spannte sich sichtlich an, und die Muskeln an seinem Nacken traten hervor. „Es ist mir völlig egal, was du anhast, Natalie. Du warst nicht mehr mein Problem seit dem Tag, als Nick gestorben ist. Du bist es erst wieder, seit du dich mit diesem mörderischen Arschloch Becks rumgetrieben hast.“

      Sie zuckte unwillkürlich zusammen und blinzelte dann die Tränen weg, bevor sie die Schultern straffte. Sie schuldete diesem Mann nichts. Er war nichts für sie, jetzt, da Nick nicht mehr hier war.

      Nichts.

      Seltsam, dass sich ihre Brust anfühlte, als befinde sich darin ein schwarzes Loch.

      Mit finsterem Blick zwang sie sich zu sprechen. „Dieses Büro ist nur für Mitarbeiter. Warum bist du hier?“

      Er sagte kein Wort mehr. Sie auch nicht. Sie starrten einander nur an, und es trennten sie nicht nur ein paar Meter, sondern Schmerz und Trauer und unterschiedliche Loyalitäten.

      Wenn Kyle stur sein wollte, konnte Natalie ihm das ebenso zurückzahlen.

      Die Tür zur Bar wurde aufgerissen, und im Korridor waren Stimmen zu hören. Eine erkannte sie als die des Bar-Managers, die andere nicht. Das Gespräch war kaum zu verstehen, aber die letzten Worte des Managers konnte sie deutlich hören. „Kommen Sie in mein Büro, und wir sprechen darüber.“ Schritte näherten sich dem winzigen Lagerraum. „Ich kann mich gar nicht erinnern, dass ich das Licht angelassen habe.“ Die Türklinke wurde nach unten gedrückt. „Nehmen Sie in meinem Büro Platz. Ich hole meine Schlüssel und mache schnell das Licht aus.“

      „Scheiße!“, zischte Natalie.

      „Verdammt!“, sagte Kyle gleichzeitig.

      Sein Blick wanderte zur Tür, dann zurück zu ihr. „Wir müssen weg hier.“

      „Und wie sollen wir das tun, Lieutenant Commander Matthews?“ Es gab noch einen anderen Weg nach draußen, aber das würde sie ihn nicht wissen lassen in Anbetracht dessen, dass er vermutlich aus dem gleichen Grund hier war wie sie – die Informationen auf dem Laptop von Coran Williams. „Es gibt nur eine Tür.“

      Als sie seinen vollen militärischen Dienstgrad verwendete, zog sich eine Seite von Kyles vollen Lippen zu einem schiefen Lächeln hoch. Es hatte ihr immer weit mehr Spaß gemacht, seine harte Schale zu durchbrechen, als es eigentlich sollte.

      „Wir wissen beide, dass das nicht wahr ist, Duchess.“

      Und da war es, das berühmte Kyle Matthews Grinsen – breit und unheimlich sexy. Ein Lächeln wie seines war fast schon tödlich. Ihr Puls stieg noch höher, dabei steckten sie hier in ernsthaften Schwierigkeiten und nicht in einem Casting für Bachelor Pad. Sein Grinsen und die damit einhergehenden Grübchen waren ihre geringsten Sorgen.

      Als der Bar-Manager seinen Schlüssel in das Türschloss steckte, traf Natalie eine Entscheidung.

      Kyle war in diesem Moment vielleicht lästig, aber er war kein Verräter. Wahrscheinlich waren sie sowieso auf derselben Seite. Irgendwie. Sie neigte den Kopf in Richtung der Ecke hinter dem Aktenschrank „Der geheime Eingang ist da hinten. Ich öffne die Tür, du bringst den Aktenschrank zurück in Position, sobald wir drin sind, okay, Mr. Linebacker?“

      Draußen drehte der Manager den Schlüssel im Schloss, und Kyle schob Natalie weiter in die dunkle Ecke und entsicherte seine Waffe. „Also gut. Beweg dich.“

      Natalie duckte sich, bewegte sich hastig zu der kleinen Halbtür, die in den geheimen Schrank hinter dem Lagerraum führte, und rutschte hinein, während Kyle mühelos und leise den massiven Aktenschrank zurück an seinen Platz schob. Sie quetschte sich durch die enge Öffnung, und Kyle folgte ihr. Sein Zeigefinger war auf seine Lippen gedrückt, als ob er sie ermahnen wollte zu schweigen.

      Draußen hob der Manager seine Stimme und redete mit der Person, die in seinem Büro saß, und sie warteten in der Dunkelheit, bis die Lagerraumtür wieder geschlossen war. Es war so eng, dass ihr vermischter Atem harsch klang und seine Körperwärme durch ihre Kleider drang. Sein Duft - Seife und Mann - versetzte sie zurück in jene Tage, die sie in Virginia auf der Familienfarm der Matthews verbracht hatte. Es waren glückliche Zeiten gewesen, bevor die Tragödie über sie hereingebrochen war.

      Schließlich tastete Kyle zwischen ihnen herum und zog an der Schnur, die von der Decke hing. Eine nackte Glühbirne beleuchtete den klaustrophobisch kleinen Raum. Nicht gerade das Versteck, das sie bei einem der reichsten Männer der Welt erwartet hatte, aber die meisten dieser Männer waren deshalb so reich, weil sie ihr Geld horteten anstatt es auszugeben. Sie und Kyle stießen ständig gegeneinander. Gott sei Dank gab es nahe der Ecke des Schranks ein kleines Fenster zur Flucht. Sonst wäre sie ernsthaft in den Panik-Modus geraten.

      „Alles okay?“, flüsterte Kyle, und sie nickte. „Und es muss Wide Receiver heißen.“

      „Bitte?“, zischte Natalie, als sie einen Haufen Schrott durchsuchte, der mit einem Tuch abgedeckt war.

      „Du hast mich Mr. Linebacker genannt. Es muss aber Mr. Wide Receiver heißen.“

      Sie hätte es wissen müssen, schließlich war er verdammt groß und verdammt gut gebaut, breiter Oberkörper, muskulöse Arme, schlanke Hüften und starke Oberschenkel. Der Mann war gebaut wie ein verdammter Panzer – wenn Panzer wie griechische Sexgötter aussähen.

      „Ist doch egal.“ Das Letzte, woran sie jetzt denken wollte, war Kyle Matthews und sein fantastischer Körper. Sie musste einen Terroristen fassen. Miles Arrieta. Die Agency hatte sie den Wölfen zum Fraß vorgeworfen und sie als besten Kumpel von Michael Becks – einem bekannten Kriminellen und Mörder – dargestellt, um so Coran Williams anzulocken. Sie war überrascht gewesen, als sie erfahren hatte, dass ihre nächste Mission darin bestand, sich den obersten Boss, Arrieta, höchstpersönlich zu schnappen. Sie würde sich aber nicht beklagen. Es gab nichts, das so befriedigend war, wie eine persönliche Rechnung zu begleichen, aber erst musste sie den verdammten Laptop finden, der angeblich hier eingelagert war. Ein ganzes Team von Technikern wartete bei der Agency darauf, seine Festplatte zu hacken, um eine Kopie von Arrietas Virus zu suchen und eine Möglichkeit zu entwickeln, ihn unschädlich zu machen. „Hilf mir suchen.“

      „Du benimmst dich hier wie der Boss“, sagte Kyle, und sein Grinsen wurde schnell von einem Stirnrunzeln ersetzt. „Du hast hier nicht das Kommando.“

      „Du aber schon?“

      „Commander Brighton scheint das zu denken.“

      „Ja?“ Sie ging in die Hocke, um hinter einen Stapel Kisten zu sehen. „Vielleicht sollte Brighton dann den CIA kontaktieren. Ich bin hier auf einer Top-Secret-Mission.“

      „Du bist nur deshalb hier, weil mein Team und ich dir in DC den Hintern gerettet haben. Du könntest ruhig mehr Respekt zeigen.“

      „Respekt?“ Das würde sie ihm nicht durchgehen lassen. „Du hast mich respektlos behandelt seit dem Tag, an dem ich durch die Tür ins Haus deiner Eltern gekommen bin, Kyle. Respekt ist keine Einbahnstraße.“

      „Respekt muss man sich verdienen.“ Sie standen direkt voreinander, und seine Augen funkelten verärgert. Ihre Nervenenden erwachten zum Leben, bevor sie ihre Reaktion zügeln konnte. „Wann hast du je etwas getan, um dir meinen Respekt zu verdienen?“

      Dieses Gespräch … führte nirgendwo hin.

      Natalie war immer stolz darauf gewesen, dass sie auch unter Druck ruhig blieb und jede Situation vernünftig analysierte. Außerdem konnte sie sich an jede Situation anpassen. Dachte sie jedenfalls. Aber bei diesem Mann mit seinem gefährlich guten Aussehen hätte sie am liebsten geschrien und etwas zerschlagen und sich unmöglich aufgeführt. Und das war nicht akzeptabel.

      „Wir müssen den Computer finden“, sagte sie kalt. Sie ging so weit von ihm – und der Versuchung – weg wie sie konnte. „Deshalb sind wir hier, oder?“

      Kyles Blick wanderte von ihren Augen zu ihren Lippen und wieder zurück. Seine angespannten Schultern entspannten sich etwas, und Natalie musste ein Lächeln unterdrücken. Vielleicht war sie nicht die Einzige, die die aufgeladene Atmosphäre zwischen ihnen spürte. Er murmelte kaum hörbar: „Ja. Wer ihn findet, behält ihn.“

      „Klingt fair.“ Sie durchsuchte einen Stapel Kartons und verstaubte alte Dekoartikel in einer Ecke, während Kyle sich die andere vornahm. Sie hatte den letzten Karton fast durchsucht, als sie fündig wurde. „Scheiße.“

      „Was ist?“, sagte Kyle und sah über ihre Schulter. „Verdammt.“

      Da waren zwei kleine Notebook-Computer, nicht einer. Beide waren identisch.

      Es war unmöglich zu sagen, auf welchem sich die Informationen befanden.

      „Großartig.“ Sie zog den ersten heraus, setzte sich auf den Boden und schaltete ihn an. Überraschenderweise ließ er sich hochfahren. Natalie ging die Liste der Dateien auf der Festplatte durch und suchte nach dem Namen, den die Techniker ihr gegeben hatten, um sicherzugehen, dass sie das richtige Gerät hatte.

      Arrieta hatte seinen Virus nach seiner Mutter benannt.

      Rosarita.

      Nur war nichts, was diesem Namen auch nur entfernt ähnelte, auf ihrem Notebook.

      „Was zur Hölle machst du da? Mahjong spielen?“, fragte Kyle verärgert. Er nahm den kleinen Computer aus ihren Händen. „Wir haben nicht die ganze Nacht Zeit. Lass es mich versuchen.“

      „Also gut.“ Sie hatte darauf ohnehin nichts Nützliches gefunden. Natalie zog das zweite Notebook aus dem Karton und drückte auf Start. „Viel Glück, Bill Gates.“

      „Als ob du mehr Erfolg hattest, Steve Jobs.“ Er zeigte ihr den Mittelfinger ohne von seinem Bildschirm aufzusehen. Sie war wütend auf sich selbst, dass sie ihm Blicke zuwarf, wenn sie sich darauf konzentrieren sollte, die verdammten Dateien zu finden. Es war nicht hilfreich, dass er wie ein Fiebertraum aussah in seinem schwarzen T-Shirt und engen, verblassten Jeans. Das Licht an der Decke ließ sein schwarzes Haar glänzen und verlieh ihm mitternachtsblaue Strähnen.

      Ihr Notebook piepte laut, und sie runzelte die Stirn. Die Batterieanzeige in der unteren Ecke war leuchtend rot. Scheiße. Kein Saft mehr. Sie wühlte in dem Karton herum und fand ein Kabel, aber in dem winzigen Schrank gab es keine Steckdose. Frustriert starrte Natalie auf das Gerät. „Dumme Technik.“

      „Hast du in Betracht gezogen, dass der Nutzer das Problem ist und nicht die Maschine?“

      Dieses Mal zeigte sie ihm den Mittelfinger.

      „Was?“ Kyle beugte sich über ihren Bildschirm. Sein warmer Atem strich über die Haare hinter ihrem Ohr, und Natalie schloss die Augen und erinnerte sich, wie sie und Nick immer auf dem Sofa beim Netflix-Schauen gekuschelt hatten, während ihr Rücken an seine Brust gepresst war. Nur war das hier nicht Nick, und es war ganz sicher nicht der richtige Zeitpunkt zum Kuscheln.

      „Der Akku ist leer, hm?“, sagte Kyle und wich zurück. „Zu schade.“

      Natalie blinzelte mehrmals, bevor sie weitersprach, und atmete tief durch, um ihren verräterischen Körper zu beruhigen. „Zu schade ist, dass wir zwei Computer haben, aber nicht wissen, welcher der richtige ist. Und seit wann bist du überhaupt ein Computer-Geek?“

      „Bin ich nicht.“ Kyle zwinkerte ihr zu und zeigte ihr die Nachrichten auf seinem Smartphone. „Hayley und Scotty sind immer noch zusammen. Sie sagt mir, was ich tun soll.“

      „Nett.“ Natalie schob das Kabel in ihre Tasche und erhob sich. „Bei der Agency wartet ein ganzes Techniker-Team auf mich. Wenn du mir also bitte das Notebook reichst, ich muss zurück ins Büro.“

      Kyle stand ebenfalls auf und wischte seine Jeans ab. „Ich reiche dir gar nichts.“

      „Wir hatten einen Deal.“

      „Wer es findet, behält es? Dieser Deal ist null und nichtig. Er galt im Falle von einem Computer. Jetzt haben wir zwei.“ Er zeigte auf das kleine Fenster hoch oben in der Wand. „Sieht so aus, als ob wir beide gewinnen. Oder verlieren, je nachdem. Willst du zuerst raus oder soll ich?“

      „Was wenn du den falschen hast und auf meinem alle Daten sind?“

      „Dann muss ich dich wohl wieder aufspüren.“ Er steckte sich das Notebook in seine Jacke, sprang hoch und erreichte den Fenstersims mühelos mit seinen langen Fingern. Sie versuchte, nicht daran zu denken, was für wundervolle Dinge er sonst noch mit ihnen tun könnte.

      „Du wirst mich nicht finden.“

      „Wollen wir wetten?“ Mit einem leisen Grunzen zog Kyle sich zum Fester hoch. Sekunden später hörte sie, wie seine Kampstiefel draußen auf dem Boden ankamen, „Du bist dran, Duchess.“

      Sie war gerade einen Stapel Kisten hochgestiegen, als sie die süßliche Stimme der vollbusigen Kellnerin aus der Bar hörte. „Hey, Süßer. Bist du hier wegen mir?“, sagte Kiki.

      Natalie konnte sich vorstellen, wie die Frau ihre Riesendinger in Kyles Gesicht schob, und der Gedanke traf sie mehr, als sie sich eingestehen wollte. Natalie hatte nicht vor, darauf zu warten, dass Kyle Boobzilla da draußen besser kennenlernte, also improvisierte sie. Wenn er es allein raus geschafft hatte, konnte sie das auch. Sie machte das Licht aus und schob das kleine Notebook vorn in ihre Jeans und unter ihr T-Shirt. Dann stellte sie sich auf den Stapel Kisten, sprang und erwischte gerade so den Fenstersims.

      Sie konnte das Gespräch draußen hören, und bei Kyles unverhohlen flirtendem Ton wurde ihr fast schlecht. Vielleicht würde sie eines Tages einen Mann finden, der ihre Intelligenz und ihre Talente mehr zu schätzen wusste als offensichtlichere … Vorzüge. Sie schwang ein Bein über den Fenstersims und zog sich im Fenster in eine sitzende Position hoch. Dann zischte sie zu Kyle hinunter: „Ich will nicht stören, aber du hast eine Sekunde Zeit, mich zu fangen.“

      Er schaute kurz zu ihr hoch, und das orangefarbene Licht der Straßenlaternen ließ ihn nur noch besser aussehen, als er sie über Kiki hinweg angrinste. „Ich muss gehen, Darling.“

      „Komm jederzeit wieder, Süßer.“

      „Ja, jederzeit … Süßer“, murmelte Natalie und hob eine Augenbraue.

      Die Kellnerin eilte davon, und Kyle positionierte sich unter dem Fenster, sodass sie sich auf seine Schultern stellen konnte. Kyle packte ihre Knöchel und hielt sie fest, als sie langsam an seiner Brust herunterrutschte. Dass sich Kyles Kopf zwischen ihren Oberschenkeln befand war ihrer Koordination und Konzentration wenig dienlich.

      Als sie wieder festen Boden unter den Füßen hatte, war ihr heiß und sie hatte das Gefühl, ganz und gar nicht in ihrem Element zu sein. Sie wischte sich den Staub von den Kleidern und ging zu ihrem Truck hinten auf dem Parkplatz.

      „Zurück zur Agency, hm?“, fragte er, während er neben ihr herging. „Klingt verdammt langweilig.“

      „Nicht alle Menschen sind Adrenalin-Junkies wie du.“ Sie öffnete die Tür ihres schwarzen Suburban – der natürlich genaugenommen der Regierung gehörte – und wollte nur noch weg. „Viel Glück, Kyle.“

      „Ich brauche kein Glück, Duchess“, rief Kyle, als sie die Tür zuschlug. „Wie gesagt, ich finde dich, wenn ich dich brauche.“

      „Leb wohl, Kyle. Wir werden uns nicht wiedersehen.“ Sie startete den Motor und fuhr inmitten von aufspritzendem Kies von dem Parkplatz. In ihrem Rückspiegel sah sie, wie er
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